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feisten Braten, schönaufgeputzten Salaten und die großen kühlbetauten Flaschen
mit Wein. Im hereinfallenden Abendrot hoben sich die Köpfe der Festgäste
leuchtend heraus aus dem Dämmern, und die Gesichter, hager, von den Falten
schwerer Arbeit zerschnitten, mit wasserluftgegerbter Haut und scharfen, blitzen¬
den Augen, glichen wahrhaftig den Bildnissen alter Seefahrer. Große hür-
nerne Tatzen, gewohnt, das schwere Ruder zu meistern, schnitten, bewaffnet mit
scharfem Messer, tief hinein in Geselchtes und Gebratenes und umgriffen die
Gläser. Durch die Fenster, die vergittert waren mit schön geschmiedetem

Gerank, floß das kalte Licht des Winternachmittages herein über Stöcke mit
blühenden Monatsrosen und Pelargonien und malte blauen Glanz auf die
honigdunkle Glätte des gebauchten Tabernakelkastens, der mächtig und kostbar

wie ein Altarschrein an der einen Fensterwand wuchtete. Vom Festsaal sah

man knapp hinunter auf die Donau, aus der von. Tag zu Tag der Eisstoß mehr
zusammenwuchs und nur in des Stromes Mitte noch in einer schwarzgrünen

schmalen Rinne das wilde eingezwängte Wasser freiließ. Die Eisschollen, die

„bayrischen Krapfen", die in dieser Furt trieben, krachten oft so laut gegen¬

einander, daß man es durchs geschlossene Fenster wie dumpfe Schüsse herein-
hörte.

Die Braut saß groß und hager neben dem Bräutigam, einem reichen Wit¬
tiber und großen Weinbauern aus der Gegend unterhalb der Krems. Die
blauen Augen standen ihr eng bei der schmalrückigen Nase, das schwarze Haar
legte sich glatt und schimmernd wie Schwalbenflügel um ihre Schläfen. Sie
war sehr schön, und ihre Züge zeigten klar die alte gute Rasse. Aber ohne

ein Lächeln saß sie an ihrem Ehrentag zu Tisch, blickte starr unter Kranz und
Schleier heraus ins Leere und schien kein Ohr zu haben für die derben, be¬

deutungsvollen Späße der Männer, die ihr den Gesund zutrankest. Es wurde

viel gegessen und getrunken und wenig geredet bei dieser Hochzeit. Wenn die

Gäste sprachen, dann sprachen sie vom Wein, vom Hochwasser und vom Eisstoß,

der sich draußen gefährlich aufstaute. Der Brautvater, der Floßmeister, schenkte

sich den Stutzen voll mit dem goldgrünen Wein und sagte, die blauen, von
buschigen Brauen überstandenen Augen in das Glas versenkt: „Es war ein

solicher Nebel, daß sogar einer wie der Engelbert angefahren ist .dazumalen."

„Wohl, wohl", nickte ihm einer von dey Beiständen, ein Steuermann, zu, „der
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